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„Die ganzen
Einschränkungennerven“

Marvin Grotelüschen will bald
zurück auf den Fußballplatz.

Yvonne Gottschlich

¥ Hiddenhausen. „Ich kom-
me raus, bin unterwegs und
kann mich bewegen“, sagt
Marvin Grotelüschen. Der 19-
jährige aus Schweicheln-Berm-
beck jobbt derzeit als Kurier-
fahrer. „Da bin ich gefordert,
laufe viele Treppen und sitze
nicht im Homeoffice fest“, sagt
er. Dem Fußballer fehlt aber
die sportliche Bewegung. „Ich
halte mich fit, soweit das al-
leine geht“, sagt er. Im Win-
tersemester hat er den Stu-
dienplatz nicht bekommen,
umso größer ist jetzt seine Vor-
freude, dass es im Sommerse-
mester endlich los geht. „Dann
sitze ich auch wieder mehr am
Computer, denn da wird noch
einiges online stattfinden“,
blickt Grotelüschen voraus.

Solange fährt er noch als Ku-
rier. „Wobei ich da sehr vor-
sichtig bin und mich an alle Re-
geln halte, ich will nicht der-
jenige sein, der das Virus zu
Hause reinschleppt“, sagt er.
Die Partys fehlen ihm derzeit
nicht wirklich. „Ich war aber
vorher auch nicht der große
Partygänger, ich mag es lieber
klein und gemütlich. Das fehlt
mir schon, dass ich mich nicht
mit meinen Kumpels treffen
kann.“

Was hat Sie in den vergange-
nen Tagen am meisten be-
rührt?
MARVIN GROTELÜSCHEN:
Das Impfchaos hat uns zu Hau-

se schon einigermaßen über-
rascht. Meine Oma hatte einen
Termin im Impfzentrum, be-
kam dann aber einen Anruf,
dass die Termine doppelt ver-
geben seien. Ihr Termin ist jetzt
deutlich später. Meine Mutter
hingegen hat als Lehrerin
schon ganz bald einen Ter-
min. Das hat uns doch alle ir-
ritiert und berührt.

Was hat Sie am meisten ge-
nervt?
Die ganzen Einschränkungen
nerven. Ich würde gerne wie-
der Fußball spielen. Das ver-
misse ich sehr. Kicken im Gar-
ten ist mal nett, aber mit mei-
nem Kumpels auf dem Platz
zu stehen macht deutlich mehr
Spaß. Die Pause war lange ge-
nug. Ich will bald zurück auf
den Fußballplatz.

Was macht das Leben in Hid-
denhausen besonders lebens-
wert?
Mir gefällt es, dass wir den
Wald fast direkt vor der Tür ha-
ben. Nur ein paar Schritte, und
ich kann am Schweichler Wald
laufen gehen. Am besten in der
Abenddämmerung, wenn die
Sonne über Hiddenhausen
untergeht,das sieht immersehr
schön aus.
´ Die Neue Westfälische stellt
regelmäßigMenschenaus Hid-
denhausen vor. Was bewegt die
Bewohner der Großgemeinde
in diesen Tagen? Und was nervt
sie? Wir wollen es wissen, hö-
ren zu und schreiben es auf.
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Marvin Grotelüschen hofft, demnächst wieder Fußball spielen zu kön-
nen. FOTO: YVONNE GOTTSCHLICH

Der Brandbach legt sein Korsett ab
Nach und nach erobert sich das Gewässer seinen Raum zurück. Zwischen Holzbrücke und Autobahn

liegt der dritte Bauabschnitt. Er soll noch dieses Jahr fertig werden.

David Knapp

¥ Hiddenhausen. Wenn Vol-
ker Braun am Brandbach ent-
langspaziert, freut er sich über
das, was dort in den vergan-
genen Monaten und Jahren
entstanden ist. „Wir reden
manchmal vom ökologischen
Fußabdruck. Da ist es eine
schöne Sache, wenn wir als
Kommune etwas zum Natur-
und Umweltschutz beitragen
können“, sagt der Leiter des
Hiddenhauser Umweltamtes.
Momentan ist der dritte und
letzte Bauabschnitt im Fokus
der naturnahen Umgestal-
tung. Dabei handelt es sich um
den Bereich des Baches, der im
Naturschutzgebiet zwischen
Holzbrücke und Autobahn
verläuft.

Rund 4.800 Tonnen Boden
wurdendafürbinneneinesJah-
res bewegt. Im Frühjahr 2020
fanden die ersten Vorarbeiten
statt. Für eine neue Trasse
mussten einige Bäume gefällt
werden. Im darauffolgenden
Herbst ging es dann an die Pro-
filierung des neuen Bachlau-
fes.

Vorderkipper, sogenannte
Dumper, schafften den Aus-
hub der kleinen Bagger zu
einem Zwischenlager am Schä-
ferweg. Etwa 15 Meter ging es
mit der neuen Schneise pro Tag
voran. Auf größeres Gerät wur-
de verzichtet, um eine unnö-
tige Bodenverdichtung zu ver-
meiden. Parallel wurde der al-
te Bachlauf naturnah umge-
staltet. „Der Altarm muss wei-
ter mit Wasser versorgt wer-
den, denn stehendes Gewässer
ist schlecht“, erklärt Braun.

Anwesenheit des
einen bedingt
Überleben des anderen

Denn ein Bach ohne Bewe-
gung verliert an Sauerstoff, der
für viele Lebewesen wichtig ist.
Schließlich soll sich durch die
veränderten Strukturen nicht
nur der Bach an sich verän-
dern. Ziel ist es, den ökologi-
schen Zustand und die Arten-
vielfalt zu verbessern. Letztere
beginnt mit Kleinstlebewesen,
die einen Kreislauf in Gang set-
zen. „Wasserinsekten, Fische,
Vögel“, zählt Braun beispiel-
haft auf. Die Anwesenheit des
einen bedingt das Überleben
des anderen. An vielen Stellen

auf dem 500 Meter langen Ab-
schnitt hat der Brandbach be-
reits an Geschwindigkeit ge-
wonnen. Eingesetzte Zweige
von Erlen und Weiden oder
Steine verändern die Strö-
mung und verwirbeln das Was-
ser. „Umso mehr unterschied-
liche Strukturen und Über-
gangsbereiche wir haben, des-
to mehr Vielfalt haben wir“, so
der Leiter des Umweltamtes.
In Hiddenhausen, das ohne-
hin dicht vom Menschen be-
siedelt ist, entstehen so auch
neben dem Gewässer neue Le-
bensräume für Amphibien, Li-
bellen, Fledermäuse und Vö-
gel. Schon jetzt zahlt sich die
Maßnahme in der biologi-
schen Vielfalt aus. Kleine Bach-
forellen habe er bereits wieder
gesichtet. Der Eisvogel, auf des-
sen Speisekarte Fische stehen,
ist ebenfalls vertreten.

Besieht man sich den drit-

ten Bauabschnitt von oben,
fällt die unterschiedliche Ge-
staltung der Bachtrassen auf.
Am Altarm wurde an den Rän-
dern etwas „geknabbert“, wie
Volker Braun sagt. Jedoch
fließt er weiterhin relativ ge-
rade in Richtung der Auto-
bahn.

Der Mensch gibt dem
Gewässer nur einen
ersten Anstoß

Der neue Teil des Baches
hingegen mäandert und
schlängelt sich in vielen Bie-
gungen durch das Natur-
schutzgebiet. An manchen
Stellen sieht es so aus, als sei-
en die Arbeiten noch nicht ab-
geschlossen. Doch der Blick des
Laien trügt. Allein durch die
Kraft des Wassers kommt es
zu Uferabbrüchen. Bäche und

Flüsse stehen Braun zufolge in
einem engen Austausch mit
den angrenzenden Landschaf-
ten. Dabei handelt es sich um
Gewässerauen, die bei viel Nie-
derschlag vom Bach überflu-
tet werden. Herrscht längere
Trockenheit, schwindet die
Feuchtigkeit. Durch den
Wechsel könne eine einzig-
artige Tier- und Pflanzenwelt
entstehen. Die Natur be-
stimmt, wie es hier künftig aus-
sehen wird.

Volker Braun begegnet dem
Begriff der Renaturierung da-
her mit einer gewissen Skep-
sis. „Das klingt so, als ob wir
die Natur bauen. Wir geben
dem Gewässer nur einen An-
stoß, damit es sich entwickeln
kann.“ Nach und nach wird
sich der Brandbach so aus sei-
nem von Menschen geschaf-
fenen Raum befreien. Im An-
gesicht des Klimawandels sind
die Maßnahmen ein Signal in
die Zukunft. Denn mit verän-
derten Niederschlägen und hö-
heren Temperaturen kommt
ein naturnahes Gewässer bes-
ser zurecht als ein künstlich
eingehegtes. Die Widerstands-
kraft wird erhöht.

All diese Ansätze reihen sich
ein in das interkommunale Ge-
wässerentwicklungsprojekt
Weser-Werre-Else, das sich für
die Wiederherstellung natur-
naher Gewässer einsetzt. Die
Maßnahmen sind wiederum
im größeren Kontext einge-
bettet in die Europäische Was-
serrahmenrichtlinie, die seit
zwei Jahrzehnten Bestand hat.
Für den 500 Meter messenden
dritten Abschnitt wurden ins-
gesamt 165.000 Euro aufge-

wandt, das meiste für die Erd-
arbeiten. Das Land Nord-
rhein-Westfalen übernimmt
davon 132.000 Euro, wodurch
33.000 Euro von der Gemein-
de investiert werden müssen.

Rückzugsort von Flora
und Fauna soll nicht
gestört werden

Damit sich der Aufwand
lohnt, ist die Rücksichtnahme
aller Menschen gefragt. „Wir
sind da in einem Zwiespalt“,
umreißt Volker Braun das Pro-
blem. Auf der einen Seite zie-
he es die Menschen verständ-
licherweise in die Natur. Je at-
traktiver die Landschaft, desto
größer der Anreiz. Auf der an-
deren Seite sollen die Feucht-
gebiete und der entstehende
Erlenbruchwald Rückzugsort
für Flora und Fauna sein. Nicht
angeleinte Hunde oder Spa-
ziergänger abseits der Wege
stehen dem im Weg. Informa-
tionstafeln sollen deshalb bald
Hinweise geben, um die Men-
schen zu sensibilisieren.

Im Herbst dieses Jahres wer-
den die letzten Arbeiten am
Brandbach abgeschlossen sein.
Ein weiterer Zulauf in den Alt-
arm ist geplant, Wurzelstub-
ben sollen eingebaut, Flutmul-
den angelegt und Gehölze an-
gepflanzt werden. Weißdorn-
und Brombeerhecken könn-
ten dann den einen oder an-
deren abseits der Wege spa-
zierenden Gast ganz natürlich
am Weiterkommen hindern.
Den Brandbach hingegen wird
dann nichts mehr aufhalten. Er
hat sein Korsett abgelegt.

Große Bagger und Lkw würden einen starken Eingriff in die Natur
nach sich ziehen. Deshalb kommen diese Vorderkipper – auch Dum-
per genannt – zum Einsatz. FOTOS (2): WWE

Das Wasser nagt kontinuierlich an den Rändern der Abbruchkante.
Der Brandbach wird sich so nach und nach in seinem neuen Bett aus-
breiten.

Wer ist beteiligt?
´ Die Planung für den
dritten Bauabschnitt geht
von der Arbeitsgemein-
schaft Objekt & Land-
schaft aus Preußisch Ol-
dendorf aus.
´ Außerdem war die IWA
Ingenieurgesellschaft für
Wasser- und Abfall mbH
& Co. KG aus Bad Oeyn-
hausen beteiligt.
´ Heinrich Linnert und
die Gewässerentwicklungs-
gesellschaft Weser-Werre-
Else sind für die Projekt-
koordination verantwort-
lich.
´ Aus der Abteilung Maß-

arbeit des Diakonischen
Werks im Kirchenkreis
Herford e.V. kamen die
Bachsanierer. Sie haben
durch das Projekt die
Chance, einen Wiederein-
stieg in den ersten
Arbeitsmarkt zu finden.
´ Die Bodenabfuhr wurde
durch Wilmsmeier Erd-
und Tiefbau aus Bad Salz-
uflen geleistet.
´ Außerdem waren Part-
ner wie das Biologiezen-
trum Bustedt, der Angel-
verein Hiddenhausen und
weitere Ehrenamtliche be-
teiligt.

„Wir geben dem Gewässer nur einen Anstoß, damit es sich entwickeln kann“, sagt Volker Braun. Er ist Leiter des Umweltamtes bei der Gemeinde Hiddenhausen und zeigt, wie
sich der Brandbach seinen Raum zurückerobert. FOTO: DAVID KNAPP


